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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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Foto: Roberto Bulgrin

D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Musiktheater
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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b Esslingen

Mathias und Denis Kegreiß haben vor ihrem 
Haus in Esslingen wieder den knallroten 
„Santamail“-Briefkasten aufgestellt. Dort 
können Kinder ihre Fragen und Wünsche an 
den Weihnachtsmann einwerfen. „Er wird 
auf alle Fälle  antworten“, versprechen seine 
beiden  ehrenamtlichen Helfer. Die Esslinger  
rechnen bis  Heiligabend mit 250 bis 300 
Briefen – nicht nur von Kindern. 

Ein Briefkasten für 
den Weihnachtsmann

Foto: Elke Hauptmann

b Esslingen

Wenn der Esslinger Gemeinderat am Montag 
den Doppelhaushalt für 2026 und 2027 be-
schließt, geht es auch um eine Vielzahl von 
Anträgen der Ratsfraktionen. In den Aus-
schüssen des Gemeinderats wurden bereits 
viele Themen wie die Nutzung des Dicken 
Turms, die Aufwertung der Pliensaustraße 
oder die Förderung des Tierheims beraten. 

Dutzende Anträge 
zum Haushaltsplan

b Köngen

An der Köngener Burgschule nimmt das 
Thema  Nachhaltigkeit seit kurzem einen be-
sonderen Platz ein. Ein Bildungskonzept, 
soll Schülerinnen und Schüler fit für die Zu-
kunft machen. Im Fokus stehen dabei neben 
dem Klimawandel etwa auch nachhaltiger 
Konsum und Geschlechtergerechtigkeit.  

Besonderes Konzept 
an  Burgschule

b Ostfildern

Mit einem kleinen Weihnachtsmarkt bringt 
der Gastronom Jean Rémy Butterlin Weih-
nachtsstimmung nach Ostfildern. Vor sei-
nem Restaurant in der Hindenburgstraße in 
Nellingen herrscht zurzeit donnerstags bis 
sonntags Hochbetrieb. Das winterliche Ver-
gnügen mit Glühwein und Würsten zieht alle 
Generationen an. 

Freunde treffen in 
der Weihnachtshütte

Foto: Roberto Bulgrin

Rom/KIew/Berlin. Nach Kritik von US-Prä-
sident Donald Trump hatte sich der ukraini-
sche Präsident Wolodymyr Selenskyj grund-
sätzlich zu Neuwahlen bereit erklärt – trotz 
der Kriegszeiten. „Ich bin bereit für Wahlen“, 
sagte Selenskyj. Er betonte aber ebenfalls, 
dass die Organisation von Wahlen von der Si-
cherheitslage in der Ukraine abhänge. Der 
Vorwurf, dass der Krieg mit Russland nicht 
ende, weil er sich ans Präsidentenamt klam-
mere und die Macht nicht abgeben wolle, sei 
falsch. Er werde die Abgeordneten jedoch 
darum bitten, „Vorschläge zur Möglichkeit 
einer Änderung der gesetzlichen Grundla-
gen und des Wahlgesetzes während des 
Kriegsrechts“ auszuarbeiten. 

Er sei auch während des laufenden Krie-
ges zu Wahlen innerhalb von 60 bis 90 Tagen 
bereit, sagte Selenskyj –  aber nur, wenn die 
USA und Europa die Sicherheit des Landes 
gewährleisten, also Schutz vor künftigen Ag-

gressionen Russlands garantieren.  Trump 
hatte die Ukraine  zu Neuwahlen gedrängt. 

Vor diesem Hintergrund   kommen Vertre-
ter der Koalition der Willigen heute  in einer 
Videokonferenz zusammen. Bei dem virtuel-
len Treffen unter Vorsitz von Frankreich und 
Großbritannien soll es in erster Linie um die 
Sicherheitsgarantien für die Ukraine und 
den US-Beitrag gehen. Zur Koalition der Wil-
ligen zur Unterstützung der Ukraine zählen 
etwa 30 überwiegend europäische Länder.

Indes hält der frühere ukrainische Bot-
schafter in Deutschland, Andrij Melnyk, 
Wahlen in seinem Land ohne eine Waffenru-
he für unrealistisch. Er könne sich nicht vor-
stellen, dass Wahlen abgehalten werden, 
während die Ukraine „jeden Tag und vor al-
lem jede Nacht“ mit Raketen und Drohnen 
angegriffen werde, so Melnyk. Eine Waffen-
ruhe sei „das Gebot der Stunde“. dpa/AFP/red
Kommentar

Ukraine: Selenskyj erklärt 
sich zu Wahlen bereit
Der Präsident des von Russland angegriffenen Landes reagiert 
unerwartet  auf Trumps Drängen, fordert aber Sicherheitsgarantien.

Karlsruhe. Im Streit über bestimmte Ries-
ter-Verträge hat der Bundesgerichtshof 
(BGH) in Karlsruhe  zugunsten der Kunden 
entschieden. Eine Versicherung darf den 
Rentenfaktor in einer fondsgebundenen 
Riester-Rentenversicherung demnach in 
schlechten Phasen nicht senken, wenn nicht 
gleichzeitig vorgesehen ist, dass er in besse-
ren Zeiten wieder steigt. Ein zentrales Prob-
lem, befindet der  BGH. Das Urteil dürfte Sig-
nalwirkung haben –  Verbraucherschützern 
zufolge sind solche Klauseln weit verbreitet. 
(Az. IV ZR 34/25)

Mit der Riester-Rente fördert der Staat 
seit 2002 den Aufbau einer privaten Alters-
vorsorge. Vor dem BGH ging es um fondsge-
bundene Riester-Rentenversicherungen. 
Das bedeutet, dass ein Teil der Beiträge in In-
vestmentfonds angelegt wird.  AFP

Riester-Verträge: 
einseitige Klausel 
nicht rechtens
Eine bestimmte Klausel benachteiligt 
Kunden, findet der Bundesgerichtshof 
– von dem Urteil geht ein Signal aus.

Stuttgart. Der international renommierte 
Kunsthistoriker Peter Beye, 1969 bis 1994 Di-
rektor der Staatsgalerie Stuttgart, ist tot. 
Dies bestätigte das direkte Umfeld des 1932 
in Berlin Geborenen unserer Zeitung. Beye 
starb demnach am Montag im Alter von 
93 Jahren in Stuttgart. 

In seine Zeit als Direktor der Staatsgalerie 
Stuttgart fallen die Erweiterung des Mu-
seums durch die 1984 eröffnete Neue Staats-
galerie des britischen Architekten James 
Stirling sowie international gewichtige An-
käufe für die Sammlung etwa von Barnett 
Newman, Oskar Schlemmer und Joseph 
Beuys. „Er hat  eine Ära geprägt“, sagte Chris-
tiane Lange,  Direktorin der Staatsgalerie 
Stuttgart, in einer ersten Reaktion. nfb

Museumsdirektor 
Peter Beye  gestorben

Abstiegsangst
im Autoland
BaWü-Check Fast die Hälfte 
der Menschen im Land fürchten, 
dass Stuttgart ein zweites Detroit 
werden könnte.

Die Sparprogramme etwa
 in der  Automobilindustrie 
lösen im Land  Sorgen aus.

Von  Annika Grah, Rainer Pörtner 
und Matthias Schiermeyer

Stuttgart. Die angespannte wirt-
schaftliche Lage der Industrie im Süd-
westen löst bei vielen Menschen im Land 
Abstiegssorgen aus.    28 Prozent der Be-
fragten im aktuellen BaWü-Check be-
fürchten, dass es ihnen in fünf Jahren 
wirtschaftlich schlechter gehen wird als 
heute.  Etwa 34 Prozent glauben, dass 

sich nichts ändert. Ledig-
lich 22 Prozent halten 
eine persönliche Verbes-
serung für möglich.  Das 
ist das Ergebnis des aktu-
ellen  BaWü-Checks,  
einer Umfrage des Insti-
tuts für Demoskopie in 

Allensbach im Auftrag der baden-würt-
tembergischen Tageszeitungen.    

Die nicht abreißenden Hiobsbot-
schaften der Automobilhersteller, ihrer 
Zulieferer und der Maschinenbauer ver-
stärken damit die Krisenstimmung der 
Menschen.   Selbst der erfolgsverwöhnte 
Luxusautohersteller  Porsche droht seit  
voriger Woche mit einem umfangrei-

chen Sparpaket. Die Bosch-Belegschaft 
muss betriebsbedingte Kündigungen 
fürchten, wenn  2027 das Jobsicherungs-
programm endet. Jüngste Schreckens-
nachricht ist der Abbau von bis zu 2500 
Stellen bei  Voith. Die Wirtschaftsflaute 
wirkt sich auch auf andere Branchen aus: 
Das Statistische Landesamt dürfte in 
diesem Jahr voraussichtlich die höchste 
Zahl an Insolvenzen seit 2009 verzeich-
nen; besonders betroffen sind  Bau, Han-
del, Gastgewerbe und freie Berufe. 

Der gute Ruf der  Autoindustrie als 
jahrzehntelanger Wohlstandsgarant  ist 
ramponiert: 57 Prozent der Befragten im 
BaWü-Check gaben an, dass sie die Situ-
ation der Branche  stark oder sehr stark 
beunruhigt. 45 Prozent  treibt die Sorge 
um, dass der Region Stuttgart ein ähnli-
cher  Niedergang droht wie der US-Auto-
stadt Detroit.   An die Landesregierung 
adressiert wünscht sich die große Mehr-
heit mehr Einsatz für den Wirtschafts-
standort. Alle großen Parteien haben das 
Thema Wirtschaft und Wohlstandssi-
cherung vor der Landtagswahl am 8. 
März 2026  ganz oben auf ihrer Agenda. 

Die Außensicht ist dagegen  deutlich 
weniger pessimistisch: Der EVP-Frak-
tionsvorsitzende im Europarlament, 
Manfred Weber, sieht Baden-Württem-
berg und Bayern als Vorbilder beim The-
ma Innovation. „Der Süden ist Innova-
tionsmotor in Deutschland. Diesen Spi-
rit brauchen wir für ganz Europa“, sagte 
der CSU-Politiker unserer Zeitung. Der 
Vorstand der EVP-Fraktion tagt zurzeit 
in Heidelberg und fordert eine Innova-
tionsoffensive in der EU.
Leitartikel 

BaWü-
Check

Erwartungen der Befragten

 Illustration: Ki/Midjourney/Sebastian Ruckaberle

Stuttgart. Der frühere Formel-1-Manager 
Willi Weber (83)  ist  in seiner Stuttgarter Villa 
überfallen und ausgeraubt worden. Das be-
stätigte einer seiner Mitarbeiter gegenüber 
unserer Zeitung.  Drei Männer seien am 
Dienstagabend ins Haus im Wohngebiet 
Kräherwald eingedrungen.  Auch seine Frau 
und eine Haushälterin seien da gewesen, als 
er gefesselt worden sei, sagte der langjährige 
Manager von Formel 1-Weltmeister Michael 
Schumacher der „Bild“-Zeitung. 

„Ich stehe noch völlig unter Schock. Es 
geht mir sehr schlecht“, berichtet Weber 
unserer Zeitung.  Er habe mehrere seiner Tre-
sore öffnen müssen. Die Täter hätten    Uhren, 
Bargeld und Schmuck erbeutet. Der Schaden 
beträgt nach Webers Einschätzung rund eine 
Million Euro. red/dpa

Ex-Manager 
Willi Weber in  
Villa überfallen
Drei Täter rauben den  früheren 
Vertrauten von Formel-1-Weltmeister 
Schumacher in Stuttgart aus.

b Kommentar

Von Guido Bohsem

Wahltage sind die Feiertage der Demokratie. 
Der Souverän spricht und entscheidet über 
den Kurs des Landes. Wenn also die Bürger 
eines Staates eine neue Regierung wählen 
oder ein neues Oberhaupt, muss das würdig 
und korrekt ablaufen. Dass das in der Ukraine 
nicht ohne Einschränkungen gelingen kann, 
ist offenkundig. Was ist mit den Wählern in 
den russisch besetzten Gebieten? Was ist mit 
den Wählern in den umkämpften Frontstäd-
ten? Bleiben die außen vor oder werden sie 
einbezogen? Wie verhindert man, dass die 
russische Armee gezielt Wahllokale ins Vi-
sier nimmt?

Der ukrainische Präsident Wolodymyr 
Selenskyj weiß sehr genau, dass die Verfas-
sung ihm das Recht gibt, Wahlen in Kriegs-
zeiten zu verschieben, und er weiß auch, 
welche Probleme es seinem Land derzeit be-
reiten würde, sie trotzdem abzuhalten. Man 
kann seine Ankündigung also getrost als tak-
tisches Manöver deuten, mit dem er den Ball 
an US-Präsident Donald Trump zurück-
spielt, der die Forderung nach Neuwahlen 
beständig wiederholt. Das wird Selenskyj 
und seinem Land eine  Atempause verschaf-
fen, mehr aber auch nicht. Tatsächlich wären 
Neuwahlen nach den Korruptionsvorwürfen 
dringend nötig. Würde Selenskyj sie gewin-
nen, hätte er ein unbestreitbares Mandat, 
sein Land in die nächste Phase des Krieges zu 
führen. Er könnte so die  Ukrainer besser auf 
die schmerzhaften Zugeständnisse vorberei-
ten, die ein Friedensschluss bringen wird. 

Ein geschickter 
Schachzug Selenskyjs
Der ukrainische Präsident zeigt sich für 
Neuwahlen offen. Es handelt sich wohl 
um ein taktisches Manöver.

Heute bleibt der Himmel meist bedeckt,
weitgehend ist es trocken. Morgen ge-
bietsweise länger Nebel und Hochnebel.


